
Rezensionen

gcCh (Gesetz für den einzelnen Fall AUN pastoralen Rücksichten, während in der akribischen
Rechtsauslegung alle Vorschriften ohne Ausnahme gelten. Anapliotis 1St der Ansicht, dass
die Aanones 2() und 85 heute keine Gültigkeit mehr besitzen. Das Bürgerecht (Kanon 20)
hat sich gegenüber damals geändert un! die in Kanon 85 aufgezählten Bücher des Klemens
SOWIeE die Apostolischen Konstitutionen gehören nicht AD Neuen Llestament.

Die Textausgabe wWwelst immer auf die altkirchliche parallele Gesetzgebung durch Synoden.
Aus Kanon 58 wird nicht klar, eın nachlässiger Seelsorger ZUuUerst ausgeschlossen und
dann abgesetzt wird. Man würde sich ine umgekehrte Reihenfolge des Vorgehens

Einige sprachliche Korrekturen selen erlaubt. [)Die deutsche Übersetzung 1STt bis auf
wenige Fehler korrekt. Anstelle VO  z »Geistlichenverzeichnis« (Kanon 63 und 70) würde
ich vorschlagen » Verzeichnis des Klerus«. In Kanon 66 sollte I1  > »getroffen« SCH
»angetroffen« oder » ertappt« . In Kanon 67 Sagl INa  w »und sS1e bei ihm behält« korrekt:
»und sS1e bei sich behält«. In Kanon VED Sagl I1a  — nicht »Leinengewände« (Druckfehler?),
sondern »Gewänder AdUuS Leinen«.

Schluss VO  > Kanon 74 schlage ich folgende Übersetzung VO  m » Wenn auch
die dritte Vorladung missachtet, soll ihm die Synode nicht mehr entgegenkommen, sondern
die Indizien ihn durch Beweise erhärten, dass nicht der Eindruck entsteht, als ob

durch Flucht VOT dem Gericht Vorteile gewinnen könnte.« In Kanon S8() sollte der
Satz folgendermafßßen übersetzt werden: »ES ISt nicht recht (ou dikaion, nicht dikaios), WeNnN

einer, der VO Heidentum übergetreten und getauft Wul'd€ oder seline schlechte Lebensweise
aufgegeben hat, sofort Z Bischof geweiht wird.«

Irotz dieser wenigen Beanstandungen 1ST diese Ausgabe sehr empfehlen, da S1e handlich
un übersichtlich ISt Die zweisprachige Ausgabe erleichtert den Zugang zZu Originaltext
un verhilft dem Leser einem raschen Überblick. Die Kenntnis der Apostelkanones 1St
wichtig für Altkirchenhistoriker, Patrologen, Kanonisten un Mitarbeiter orthodox-
katholischen Dialog.

Ferdinand Gahbauer, Erttal

CarolinaLutzkd, Die kleinen Horen des byzantinischen Stundengebetes un: ihre geschichtliche
Entwicklung, (Forum rthodoxe Theologie, herausgegeben VO  ©) arl Christian Felmy und
Toan I6d Ir 7) Berlin Lit-Verlag 2007 235 78-3-8258-0900-3)

Die christliche Religion, als Beziehung zwischen dem Menschen und Gott, als immer-
währende Wiederherstellung und Verstärkung der Verbindung zwischen dem Geschöpf und
dem Schöpfer, ISt 1Ine Religion des Dialogs, Ine Religion des Gebetes. Unser Herr Jesus
Christus hat selne Jünger und durch S1e uUunNns alle gelehrt, Gott als uUuNlserem himmli-
schen Vater beten, ihm ıne lebendige Beziehung der Liebe haben Ein Spruch,
der wahrscheinlich VO  e Evagrios Pontikos, einem Asketen des Jahrhunderts, STAMMLUT,
lautet: » Das Gebet ist das Gespräch des (reistes MIAIt (Ü0tt«, un eın anderer drückt aus
» Wer (Grott liebt, unterhält sich MALT ıhm WLLE MIAt einem Vater und wendet sich dabei DON

jedem leidenschaftlichen Gedanken ab«.
Anfänglich besuchten die Jünger des Herrn, WI1eEe auch selbst, die CGottesdienste

der hebräischen Synagoge. ach seinem Tod Kreuze und seliner Auferstehung und
Himmelfahrt un nach der Herabkunft des Heiligen (Jeistes haben sich der He Glaube
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un seline liturgische Ausdrucksweise immer selbstständiger entwickelt und klarer kon-
urlert Als Erbe des Alten lestamentes lieben die Psalmen W1e viele Lesungen und
Gesänge AUS dem Alten Testament eın wichtiges Flement des liturgischen Lebens der NC  e

entstehenden christlichen Kirche, aber die zentrale Rolle bekam AKOR die Brotbrechung
(@&pTOKAATLIA), welche dem Glauben den für uns Mensch gewordenen, gestorbenen,
auferstandenen und ZU Himmel aufgefahrenen Herrn Jesus Christus und der Hoffnung
auf ASCTE Auferstehung und ew1ges Leben in seinem Reich Ausdruck gab er HEG

Glaube entwickelte auch ine 1ICUC Ausdrucksweise, 1aber die alttestamentliche Prägung,
die selbstverständlich bis Ende des Jahrhunderts sehr stark WAaT, blieb bis heute ein
Element SINE GUA NO  d& der christlichen Kirche, welches sich im liturgischen Leben besonders
1m Beten der Psalmen me1lsten erkennen lässt. Uie Psalmen werden weiterhin nicht 11UT

gebetet, rezitiert, sondern S1e pragen das christliche Denken und Leben So eitete das Wort
des Propheten David »Szebenmal Lag SINZE ich C1IN Lob« (Ps 19,164) die Christen dazu
d} mehrere Gebetszeiten für jeden Tag festzulegen, in der Absicht den ANZCH Tagesablauf
in seinen einzelnen Momenten heiligen.

[ )as Buch VO  u Carolina Lutzka: Die Jeinen Horen des Oyzantinischen Stundengebetes UN
ihre geschichtliche Entwicklung, das i1im Jahre 991 als theologische Diplomarbeit Lehrstuhl
für Ostkirchenkunde der Katholisch- Iheologischen Fakultät der Universität Würzburg VCI-

fasst worden St; stellt die SOgCENANNLECN Kleinen Horen, das heifst das Gebet der CISteEN; dritten,
sechsten un Neunten Stunde, in ihrer historischen Entwicklung dar und auch in der Form,
in der SI heute in der Orthodoxen Kirche gebetet werden. Im ersten Teil des Werkes werden
die Bedeutung, die liturgische Einordnung und die Entwicklung der Kleinen Horen darge-
stellt. Zeugnisse AUS dem Neuen lestament un den Schriften der Kirchenväter werden ZULE

Begründung der mehrmaligen täglichen Gebetspraxis erbracht, un die formale Entwicklung
der Horen, die bei der frühen Kirche beginnt, wird bis zx Jahrhundert iın Schriften
der Kirchenvwäter, in anderen spateren, liturgischen Quellen (Euchologia, Horologia,
TIypika, Lektionaren) VO  > Jerusalem, Palästina, Konstantinopel zurückverfolgt. SO lassen
sich im geschichtlichen Werdegang der Horen sowohl die verschiedenen JIraditionsströme,
die unterschiedliche Gebetspraxis In verschiedenen Östern und Gemeindekirchen WI1€e
ihre Vermischung als auch die deutliche Kontinuität VO  = frühester ‚e1It bis heute ın CzZUug
auf die Inhalte feststellen.

Im zwelten Teil des Werkes wird die heutige Ausprägung des Stundengebets auf der Basis
der historischen Entwicklung beschrieben. ach eın un: demselben Schema aufgebaut,
stellen heute die Kleinen Horen kurze Gebetsordnungen dar, welche Psalmen, Troparien
und kurze Gebete enthalten un deren Inhalt die Verbindung des alttestamentlichen Erbes
mIıt dem Erlösungswerk Jesu Christi 7ÄABE Ausdruck bringt. Alle Horen enthalten in ihrem
ErTrSIieEN Teil Je drei Psalmen, die inhalrtlich in Beziehung Z Tageszeit, In der s1e gebetet
werden, stehen, oder OTE spielen wenI1gstens darauf Ebenfalls enthalten die Psalmen ıne
Prophetie oder 1nNe Anspielung auf eın Ereignis der Heilsgeschichte, das 7A0 Zeitpunkt
geschehen ISt, in dem S1e gebetet werden. Dieselben Motive kommen danach in den Wel-

Troparien, Hymnen und in den Gebeten VOTL und spiegeln dieselben Gegebenheiten
wieder. In diesem Zusammenhang werden auch die Grofßen Horen, ıne feierliche und viel
ausgedehntere Form den Kleinen Horen, erläutert, die Freitag VOT Ostern SOWIe den
Vortagen der Theophanie un der Geburt des Herrn gebetet werden. Ebenfalls werden auch
die sogenannten »Zwischenstunden« kurz präasentiert, welche als Gebetseinheiten zwischen
der Kleinen Horen verfasst worden sind, deren Entstehung möglicherweise dem asketischen
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Streben verdanken iSt; das den ANZCH Tagesablaufmit ZWOI£ Gebetszeiten kennzeichnen
versuchte: Mit vier Horen, vier Zwischenstunden, Vesper, Orthros (Morgengottesdienst),
Apodeipnon (Komplet) und Mesonyktikon (Mitternachtgottesdienst).

[)as für einen MmMIt der orthodoxen Liturgie nicht vertrauten und des Altgriechischen nicht
mächtigen Leser schwer verstehende Buch VO  3 Carolina Lutzka füllt erfolgreich ine bis-
herige Lücke der deutschsprachigen Bibliographie In ezug auf die Liturgie der Orthodoxen
Kirche Das erk IST UINso willkommener, als dem heute Immer stärker säkularisierten
und dem Gebet immer weniger zugenelgten Menschen die Gebetspraxis der Alten Kirche 1n
ihrer Entwicklung bis heute nahebringt un damit uNns alle VOI Fragen stellt W1E Inwiefern
sind WIr noch Menschen des Gebetes, des Gespräches MmMIt Gott? Inwiefern also haben WIr
ine lebendige Beziehung (Gott,; uUuNserem himmlischen Vater? Inwiefern stehen WITr In
Einheit MIt unNnseren Vorfahren, Brüdern und Schwestern In Christus, W dsS$ die Gebetspraxis
un hre Bedeutung betrifft?

Sofian Patrunjel (Weihbischof von Kronstadt), München
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